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FORUM I

n/Rrf/v
VON KLAUS MERZ

Ob
ich den erbärmlichen Aufrühr

rund um dieses so genannte
Frühenglisch und Zuspätfran-

zösisch, mit dem die schweizerische

Erziehungsdirektorenkonferenz unsere
«Willensnation» schon seit Monaten

nerve, auch ein wenig mitverfolgt habe,

wollte meine einstige Erstklasslehrerin
kürzlich von mir wissen und fasste

mich wie früher, lieb und wachsam zu-
gleich, in ihr Auge, das noch immer
kein altes ist.

Schon entschieden hätten sich in
dieser Sache beidseits des Röschti-

grabens doch längst die Schüler selber,
habe sie eben einem Zeitungskommen-
tar mit Verwunderung entnommen. Sie

könne ja noch immer nicht anders, als

Tag für Tag ihre drei Zeitungen durch-
zuackern, natürlich stets in der Hoff-

nung, der aufklarende Blätterwald tra-

ge eines Tages doch noch Früchte. So

unverbesserlich stehe es nämlich bis
heute um ihren Glauben an die Ver-

nunft und die Herzhaftigkeit der Men-
sehen, Erziehungsdirektoren und Korn-

mentatoren miteingeschlossen, die ja
allen Ernstes behaupteten, die Kinder
hätten heutzutage nur einen Wunsch,
nämlich so rasch als möglich in «die

Welt des Internets» einzutauchen.
Als passionierte und seit kurzem pensionierte Lehrgotte ha-

be sie diese stramme Behauptung zuerst regelrecht beelendet,
daraufhin aber richtiggehend zornig gemacht, auch wenn sie ja
leider zugeben müsse, dass dieses trostlose Fazit vermutlich
bald zutreffen werde: Dann nämlich, wenn sich das «herabge-
wirtschaftete» Bildungswesen noch mehr auf blosse Effizienz
und Wirtschaftstauglichkeit hin ausrichte und sich die Schule
tatsächlich darauf beschränken lasse, statt auf den Einstieg in
die Welt nur noch auf den Einstieg ins Internet vorzubereiten.

Ob ich verstehe, wie sie das meine, und ob ich auch damit
einverstanden sein könne, dass eine echte Wut nicht unbedingt
gerecht, sondern nur ehrlich sein müsse. - Als ich meine Leh-
rerin so schön erbost und aufrecht vor mir sitzen sah, konnte
ich gut verstehen, dass ich schon als Siebenjähriger in sie ver-
liebt gewesen war.

Wenn sie allerdings in den letzten Wochen jeweils von
ihrer Zeitung aufgeschaut habe, fuhr sie nach einer längeren
Gesprächspause versonnen fort, habe sie oft einen dunkelroten
Allradwagen auf dem Vorplatz der ehemaligen Nachbarscheu-
ne stehen sehen. Und wenn ich dann die Augen zusammen-

KLAUS MERZ

Der 1945 in Aarau geborene Autor
lebt als Erzähler und Lyriker in

Unterkulm im Kanton Aargau. Für sein

Werk erhielt er Preise der Schweizeri-
sehen Schillerstiftung 1979 und 1997,
den Aargauer Literaturpreis 1992, den
Solothurner Literaturpreis 1996, den
Hermann-Hesse-Preis 1997 (und an-
dere).

kniff, um deutlicher zu sehen, sagte die

Lehrerin, meinte ich manchmal, den

ausgewanderten Landwirt und hinter
ihm den Veterinär in seiner Gum-
mischürze wieder aus dem Stall treten
zu sehen.

Als läge das alles keine dreissig Jah-

re zurück, sah ich zwischen den beiden
Männern jeweils auch meinen eigenen
Sohn, als Erstklässler, über die Stall-
schwelle treten. Er trug seine Regen-
Stiefel und die blaue, bald zu eng wer-
dende Stoffjacke, in die ich ihm eines

Abends mit rotem Garn Erinnerungen
an sein Leben hineingestickt hatte. Er

zog diese Jacke immer über, wenn es

darum ging, auf alles gefasst zu sein.
Der Veterinär streifte die zähen

Gummihandschuhe von den Fingern
und schäumte mit dem Kernseifestück,
das seit Generationen auf dem Brun-
nenrand lag, Hände und Arme ein.
Dann standen die drei Gestalten, nach-
dem sich der Arzt lang und umständ-
lieh die Hände trockengerieben und der
Bauer eine Fehlfarbe angezündet hatte,
mit verschränkten Armen neben dem
Brunnen. Man sah ihnen an, dass sie

etwas geleistet hatten.
Und ich meinte jetzt auch, Alexan-

ders Stimme zu hören. Von weitem rief
er mir zu, er habe der Mutterkuh eigen-

händig sechs rohe Eier verfüttert und
ein mit Schnaps getränktes Stück Brot; das neue Kalb sei ge-
sund. An seinem linken Arm baumelten Supermans Plastik-

flügel, und die metallgefasste Gletscherbrille rutschte ihm beim

Sprechen immer wieder vor den heissen Mund.
Meist, sagte die Lehrerin nachdenklich, endete dieser Spuk

erst, wenn der mit dem Umbau betraute Architekt in seinem
bordeauroten Range-Rover die Baustelle wieder verlassen hatte.

- Heute morgen nun sind drüben die ersten Mieter eingezogen.
Es hat auch Kinder dabei.

Von Klaus Merz sind unter anderem erschienen:

Jakob schläft, Eigentlich ein Roman, Zeichnungen Heinz Egger, 1997

Kommen Sie mit mir ans Meer, Fräulein?, Roman, 1998

Garn, Prosa & Gedichte, Pinselätzungen Heinz Egger, 2000

Adams Kostüm, sein neuer Erzählband, ist Ende August 2001 heraus-

gekommen. (Alle erwähnten Bücher: Haymon-Verlag, Innsbruck.)

Die Bücher können bestellt werden mit dem Talon auf Seite 60.

ZEITLUPE 10 2001 23


	Welten

